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Regierungsreform | Jedes der fünf Regierungsmitglieder erhält ein Generalsekretariat mit Informationsverantwortlichen

Die Staatsräte wollen mehr Zeit
haben für – das Regieren…

WALLIS | Die fünf Walliser
Staatsräte bekommen
mehr Zeit für ihre strate-
gischen Aufgaben. Eine
Stabsstelle entlastet die
Regierenden. 

Den fünf Mitgliedern der Walli-
ser Regierung ergeht es nicht
anders als vielen Unter-
nehmensverantwortlichen: Sie 
werden von Sach- und Tagesge-
schäften derart stark absor-
biert, dass sie zu wenig Zeit ha-
ben, um sich Zukunftsaufga-
ben, Strategien und deren Um-
setzung zu widmen. 

Fünf Stabsstellen – keine
zusätzlichen Posten
Das Zauberwort lautet nun
auch in der Walliser Regierung:
delegieren! Um die zentralen,
also strategisch wichtigen Re-
gierungsvorhaben zügiger vo-
ranzubringen und die Interes-

sen des Kantons auf Bundesebe-
ne und auf der interkantonalen
Ebene noch besser zu vertreten,
wollen sich die Departements-
vorsteher künftig von gewissen
Aufgaben entlasten. Dafür ste-
hen ihnen für jedes Departe-
ment eine Stabsstelle zur Verfü-
gung, die von einem Generalse-
kretär geleitet wird. Diese Auf-
gabe kann durchaus auch in
einem Teilpensum übernom-
men werden. 

Vier Generalsekretäre,
eine Generalsekretärin
Insgesamt kommen unter die-
sem Titel sechs Vollzeitstellen
zusammen. Neue Posten wer-
den indes keine geschaffen,
weil die 600 Stellenprozente in
den Generalsekretariaten
durch interne Massnahmen
freigespielt wurden. Wer sind
nun die Frauen und Männer, die
künftig der Departementsvor-

steherin und den Departe-
mentsvorstehern zur Hand ge-
hen und für eine spürbare Ent-
lastung von Routine- und Stabs-
aufgaben sorgen werden? Es
sind Paul-Henri Moix (Stellver-
treter: Olivier Beney) im Depar-
tement für Finanzen, Institutio-
nen und Gesundheit; Damian
Mottier (Philippe Rech) im De-
partement für Soziales, Sicher-
heit und Integration; Jean-Ma-
rie Cleusix (François Bonvin) im
Departement für Erziehung,
Kultur und Sport; Chiara Meich-
try (Martin Zurwerra) im Depar-
tement für Volkswirtschaft,
Energie und Raumordnung so-
wie Laurent Bagnoud (Stellver-
tretung noch vakant) im Depar-
tement für Verkehr, Bau und
Umwelt. Was auf den ersten
Blick auffällt: Das Oberwallis ist
auf dieser neuen Führungsebe-
ne praktisch nicht vertreten –
nur gerade ein Vertreter in der

zweiten Linie kommt aus dem
deutschsprachigen Kantonsteil.
Dies begründet die Regierung
damit, dass man sich nach den
Verfügbarkeiten und dem An-
forderungsprofil ausgerichtet
habe und nicht nach sprachre-
gionalen Kriterien.

Und was tun die General-
sekretäre konkret?
Die Generalsekretäre auf Depar-
tementsstufe sind keine neue
Erfindung. Man kennt diese
Stabs- und Koordinationsstellen
bereits auf Bundesebene und in
verschiedenen Kantonen. Be-
reits ab dem 1. März 2011 sind
die Generalsekretäre mit ihrem
Führungsstab verantwortlich
für eine vertiefte, gezielte und
analytische Informationsbe-
schaffung, für die Koordination
zwischen den Dienststellen und
den Departementen, für gewis-
se Kontrollaufgaben innerhalb

der Departemente und für die
Kommunikation. In der Kom-
munikation wird der Informati-
onsdienst des Kantons künftig
der Staatskanzlei angegliedert.
Informationschef Bernard Reist
wird im Range eines Vizekanz-
lers amten, was die Bedeutung
der Information unterstreicht.
Der departementsinterne Infor-
mationsauftrag (auch nach aus-
sen) wird in vier von fünf Fällen
von den Generalsekretären sel-
ber wahrgenommen. Einzig im
Departement von Esther Wae-
ber-Kalbermatten übernimmt
Bernadette Brunner diese Auf-
gabe neu. Staatsratspräsident
Jean-Michel Cina und die übri-
gen Mitglieder der Walliser Re-
gierung verweisen darauf, dass
diese neue Ebene der Regierung
rascheres und gezielteres Ent-
scheiden ermöglichen solle. Vor
allem aber werden die Mitglie-
der des Staatsrates zunehmend

von der Interessenvertretung
auf nationaler Ebene und in den
interkantonalen Regierungs-
konferenzen beansprucht. Man
geht davon aus, dass allein diese
beiden Tätigkeitsfelder ausser-
halb der Verwaltung und des
Kantons einen Tag pro Woche
erfordern. Mit der kleinen Re-
gierungsreform hofft der
Staatsrat, «mehr Schlagkraft
und mehr Tempo» in den Ent-
scheidungsprozessen zu errei-
chen. Dazu strebt man eine Ver-
einfachung der Abläufe an, will
Möglichkeiten zur vertieften
Behandlung von strategisch
wichtigen Dossiers bekommen
und die wöchentliche Staats-
ratssitzung «entschlacken». Am
Tag nach der Staatsratssitzung
soll jeweils ein Wochen-Bulletin
mit den wichtigsten Entschei-
dungen und deren kurzen Be-
gründung veröffentlicht wer-
den. lth

Gut drauf: Die Walliser Regierung will sich entlasten, um vermehrt strategisch tätig zu sein. FOTO WB

Regierungspolitik | Die Regierung hat fünf Handlungsgebiete ausgemacht, auf denen sie ihre Strategie umsetzen will

Fünf Handlungsachsen und zehn Projekte
Regierungspolitik – das
liest sich reichlich theo-
retisch. Die Walliser
Regierung will auf fünf
Achsen zehn konkrete
Projekte aktiv begleiten
und auch beschleunigen.

Obwohl die fünf Generalsekre-
täre (davon immerhin eine Se-
kretärin) noch nicht im Amt
sind, hat die Regierung bereits
ein Strategiepapier festgelegt,
in dem die Leitlinien der kon-
kreten Regierungspolitik sicht-
bar werden.

Die fünf Achsen der
Regierungspolitik
Die fünf Handlungsachsen, die
schliesslich in eine übergeord-
nete Strategie ausmünden sol-

len, bestehen einmal in den
wichtigen Regierungsprojek-
ten, von denen zehn zu Beginn
der Legislaturperiode festgelegt
worden waren. Diese sollen mit
hohem Tempo und ebensolcher
Priorität vorangetrieben wer-
den. Die zweite Achse umfasst
die verstärkte Interessenvertre-
tung auf Bundesebene. Kanto-
nale Politik muss sich vermehrt
und noch schneller nach inter-
kantonalen und nationalen Ent-
scheidungen ausrichten und
diese auch zu beeinflussen su-
chen. Dazu wird eine eigene
Strategie verfolgt, die auf Bezie-
hungspflege, aber auch auf ver-
mehrten Kontakten mit poten-
ziellen «Verbündeten» beruht.
Die dritte Achse bildet die
Schaffung der oben behandel-

ten Stabsstellen in jedem Depar-
tement. Die vierte Achse
schliesslich zielt auf eine Opti-
mierung der staatsrätlichen
Entscheidungsprozesse ab: Hier
soll unter anderm auch mit den
Mitteln der Informatik dafür ge-
sorgt werden, dass wichtige
Dossiers noch enger und noch
konsequenter «bewirtschaftet»
werden. Bei den wöchentlichen
Sitzungen der Regierung soll
Ballast abgeworfen werden. So
bleibt mehr Zeit für die strate-
gisch bedeutenden Sachge-
schäfte. Man strebt als Fernziel
den «papierlosen Staatsrat» an,
womit natürlich nicht staatsrät-
liche «sans papiers» gemeint
sind, sondern – die Vorberei-
tung, Behandlung und auch Ar-
chivierung der Entscheide auf

elektronischem Weg. Die fünfte
Achse stellt schliesslich die Neu-
definition des Informations-
und Kommunikationskonzep-
tes des Kantons dar.

Die zehn wichtigsten
Regierunsprojekte
Ein Blick auf die zehn wichtigs-
ten Regierungsprojekte, wie sie
zu Beginn der Legislaturperiode
festgelegt worden sind, zeigt,
wie eine der Handlungsachsen
konkret ausgestaltet wird:
Nicht nur die einzelnen Regie-
rungsmitglieder und ihre Chef-
beamten sind jeweils über den
Stand der Umsetzung oder auch
über besondere Schwierigkei-
ten informiert, sondern die ge-
samte Regierung. Die «neue»
Regierungsarbeit trägt also ver-

stärkt interdepartementale Zü-
ge. Die zehn wichtigsten Regie-
rungsprojekte sind: Die Neuge-
staltung des Finanzausgleichs
und die Neuverteilung der Auf-
gaben zwischen dem Kanton
und den Gemeinden (RPT II ge-
nannt). Die Neuregelung zur Fi-
nanzierung und Planung der
Spitäler und Langzeitpflegeein-
richtungen, die nächstens in
Teilbereichen in den Grossen
Rat kommt. Dann die Koordina-
tion der Sicherheit und des Be-
völkerungsschutzes. Sie trägt
der Tatsache Rechnung, dass es
statistisch gesehen alle fünf Jah-
re zu einem grösseren Scha-
dens- oder Katastrophenereig-
nis kommt. Integration und Mi-
gration bilden ein weiteres Re-
gierungsprojekt. Im Wallis

leben rund 60000 Ausländerin-
nen und Ausländer, was rund
20 Prozent der Bevölkerung ent-
spricht. Im Erziehungswesen
geht die im Kanton wenig um-
strittene Umsetzung von 
HamoS weiter; verstärkt wer-
den soll auch die Forschungspo-
litik an den tertiären Schulen
(Fachhochschulen und Univer-
sitäten). Die Raumentwicklung
mit einer Totalrevision der kan-
tonalen Raumplanungspolitik
bis 2015 bildet ein weiteres Re-
gierungsprojekt. Sodann ist
auch die dritte Rhonekorrekti-
on und bilden die Walliser Stras-
sen und deren Unterhalt einen
wichtigen Bestandteil der zehn
Regierungsprojekte. Regelmäs-
siges Reporting unterstützt die
Umsetzung der Projekte. lth


